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Wir Rennen heilten zroelten Fall
im fchroeizerifchen Schrifttum,
öaß ein Dichter, gar eine Dich-

terin, an Ihrem achtzigften Ge-

burtotag ein Werh non folch
erftaunlicher Lebenefülle noch
fchenhen hann, rufe Frau Ufa
Wenger In öem foeben erlchie»

ncnen Roman „Baum ohne
Blätter". Eine großangelegte
Familien- unö Generationen-
gefchichte, öie in immer feffeln-
öen Variationen das Thema
Väter uriö Söhne aufnimmt
und zugleich dao hohe Lied

immcrroährender, oermitteln-
der Güte der Mutter rolrd. Ein
Buch der Lebenoreife unö der

Lebenaroeite. Um ea fchreiben

zu Rönnen, mußte die Dichterin
Lira Wenger achtzig Jahre alt
meiden. Ala fie ea gefchrieben,
pochte in Dießem Buch ein emig
jungea Herz. - Solche Bücher

erleben zu dürfen, ift für die
Lefer ein glücRlichea Begebnla.

Durch alle Buch ha nö=

lungen zu beziehen.

IRorgarten-Oerlag R.= 0.

3ürl(h

oeffoe £aw de Co/o^no

Landesausstellungsturnier in Zürich

Das vom Züricher Schach-
verband veranstaltete Lan-
desausstellungsturnier er-
freute sich einer regen
Beteiligung. 68 nach ih-
rem Stärkegrad in ent-
sprechende Gruppen ver-
teilte Spieler kämpften in
6 Runden um die Sieges-
palme. Für die Paarun-
gen wurde das Schweizer
System angewandt. In der
stärksten Gruppe, die
Meisterschaftsklasse, siegte
P. Lange mit 5 Punkten
und wurde dadurch ver-
dienter Titelträger. Es

folgen: Flatt und Rüeger
je 4V2; Wagner und Bär
je 4; Goekhoop 3V2;
Theiler 3 (1); Weiß 2Va
(1) etc.
In Klasse A erreichten H.
Weiß und R. Wiederkehr
mit je 5 Punkten aus 7

Runden den 1. Rang. In Klasse B siegte S. Apafi mit dem
hundertprozentigen Resultat von 6 Punkten aus 6 Runden.
Den gleichen schönen Erfolg erzielte H. Schilling im Allge-
meinen Turnier. Frl. F.cabert gewann das von 6 Konkurren-
tinnen bestrittene Damenturnier.

Landesausstellungsmeister

Paul Lange
(Mitglied des Schachklubs des
Kaufmännischen Vereins Zürich)

Zwei interessante Partien
vom Landesausstellungsturnier in Zürich

Weiß: K. Flatt Schwarz: W. Bär
Mittelgambit

1. e2—e4, e7—e5 2. d2—d4, e5Xd4 3. Sgl—f3
Nimmt Ddl Xd4, so gewinnt Schwarz mit Sc6 ein Tempo, denn
die weiße Dame wird zum Verlassen des Feldes d4 gezwungen.

3..., Sb8—c6
Das Hauptaugenmerk muß Schwarz auf die rasche Ro-
chade richten, weil Weiß ansonst zu gefährlichen Angrif-
fen übergehen kann. Der Schutz von d4 durch Sc6 ist
unwichtig, da d4 ohnehin auf die Dauer nicht zu halten
ist. Besser war 3.. d6 nebst Le7, Sf6 und 0—0.

4. Lfl—c4, Lf8—c5
Solider ist 4..., Sf6. Falls dann 5. e5 so d5!

5. 0—0, d7—d6 6. b2—b4

Ein hübsches Bauernopfer, für welches Weiß jedoch kaum
den vollen Gegenwert in Form einer starken Angriffs-
Stellung erhält, wenn Schwarz das Opfer annimmt; dar-
auf würde zum Beispiel folgen: Lb2, Sf6, SXd4, 0—0!
Die Ablehnung des Bauernopfers — wie in diesem Falle —
räumt Weiß das bessere Spiel ein.

6.. Lc5—b6 7. a2—a4, a7—a6 8. a4—a5, Lb6—a7 9. b4—b5,
a6Xb5 10. Lc4Xb5, Lc8—g4?

Dieser anscheinend starke Zug erweist sich als schwerer
Fehler! Es mußte an Stelle des Textzuges Ld7 geschehen.
(Siehe Diagramm.)

11. a5—a6! Dd8—c8?
Das kleinere Uebel hätte Schwarz mit Lc8 in Kauf genommen.

12. a6Xb7, Dc8Xb7 13. TalXa7!
K. Flatt führt durch dieses feine Qualitätsopfer die be-
schleunigte Entscheidung herbei.

13..., Ta8Xa7 14. Lb5Xc6+, Db7Xc6 15. DdlXd4
Bedroht Ta7 und g7, resp. Th8.

15..., Lg4Xf3 16. g2Xf3, Dc6—c5 17. Dd4Xg7, Dc5—e5
18. Lei—b2!

Erst dieser Zug sichert den endgültigen Vorteil.
18..., De5Xg7 19. Lb2Xg7, f7—f6, 20. Lg7Xh8, Ke8—f7
21. f3—f4

Ueber dem schwarzen Spiel schwebt ein Unstern, denn
gerade der schwächste weiße Bauer trägt jetzt zur Be-
freiung von Lh8 bei.

21..., Ta7—a5 22. Tfl—el, Sg8—e7 23. e4—e5, d6Xe5 24.
f4Xe5, Se7—g8 25. Kgl—g2

Schwarz gab auf. Weiß bleibt im Mehrbesitz einer Figur.

Weiß: Wagschal Schwarz: Naef

Sizilianische Verteidigung
1. e2—c4, c7—c5 2. b2—b4!?

Dieses Opfer durfte erst nach 2. Sf3, d6 angeboten wer-
den (Keres Gambit). Da aber Schwarz nicht die beste
Fortsetzung fand, ging dieses Wagnis glücklich aus.

2..., c5Xb4 3. d2—d4, e7—e6
Stärker war 3. d5. Der Textzug sperrt Lc8 ein. Mit
3..., e5 konnte ein-bewegtes Gegenspiel eingeleitet werden.

4. Lfl—d3, d7—d5 5. e4—e5
Absolut spielbar, da c5 nicht mehr zu befürchten ist.

5.. Sb8—c6 6. Lei—e3, Sg8—e7 7. Ddl—g4
Aehnlich dem Nimzowitsch-Zug in der französischen Ver-
teidigung.

7..., g7-g6 8. Sgl—f3, Lf8-g7
Dieses Abspiel ist unlogisch. Schwarz mußte auf schnell-
stem Wege versuchen, seine Majorität auf dem Damen-
flügel zur Geltung zu bringen. Dies konnte mit einem
durch Figuren geschützten Bauernvorstoß bewerkstelligt werden.

9. h2—h4, Se7—f5
Geboten war h7—h5.

10. h4—h5! Sf5Xe3 11. f2Xe3, Dd8—e7 12. Sbl—d2, Lc8—
d7 13. Sd2—b3, b7—b6
Nun sind beide Flügel geschwächt.

14. h5—h6, Lg7—f8 15. Dg4—f4, 0—0—0
Schwarz kann das Eindringen des weißen Springers nach
f6 schwerlich verhindern und versucht darum sein Heil in
der Königsflucht.

16. g2—g4, Kc8—b7 17. g4—g5, Sc6—a5 18. Sf3—d2, Ld7—
a4, 19. Sb3Xa5, b6Xa5

Schwarz hat sich Spielraum erzwungen, nimmt aber eine
offene Königsstellung in Kauf.

20. Sd2—b3, La4Xb3?
Oeffnet die gefährliche Turmlinie. Nötig war Dc7.

21. a2Xb3, De7—c7 22. Tal—a2, Lf8—e7 23. Kel—e2,
Th8—f8 24. Thl—al Td8—a8

Die Folgen machen sich bemerkbar. Schwarz fehlen jeg-
liehe Verteidigungsmöglichkeiten.

25. Ta2Xa5, Dc7—d8 26. e3—e4! Le7Xg5 27. Df4—f3,
f7—f6

Schwarz erfaßt seine letzte Chance am Königsflügel;
Weiß setzt jedoch richtig fort und kommt der gegneri-
sehen Aktion zuvor. (Siehe Diagramm.)

28. Le3—a6+, Kb7—c7 29. Df3—d3, Ta8—b8 30. Ta5—c5+,
Kc7—d7 31. La6—b5+.

Schwarz gab auf.
Eine gute strategische Leistung des Siegers.

Der große Dichter verabscheute, wie aus einem zeitgenössi-
sehen Bericht hervorgeht, den Tabakgenuß und bevorzugte
die klaren Düfte der echten Eau de Cologne. Auch seine Frau

Christiane erhielt zum Beispiel im Jahre 1814 eine Sendung

von 16 Flaschen Eau de Cologne, die der Komponist Zelter
bei «Farina gegenüber» für sie besorgt hatte. Noch immer
nach dem alten Geheimrezept aus kostbarsten Ingredienzien

hergestellt ist:
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